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zu dieser oder nur zu jener Partei, sondern hebt ihre Gegensätzlich¬
keit auf in der dialektisch unterbauten Einheit des Kritizismus.
Dieser Kritizismus ist demnach die dialektisch gewonnene Synthese
von Rationalismus und von Empirismus: Er ist Dialektik und
Synthese zugleich!

Welche anderen dialektischen Entgegensetzungen auch noch
sonst in ihm ihre synthetische Lösung erreichen, in welchem höchsten
konstruktiven und spekulativen Sinne überhaupt der Kritizismus
als synthetische Dialektik und dialektische Synthese zu gelten hat,
das kann in dem vorliegenden Zusammenhänge auch nicht einmal
angedeutet werden, so verlockend ein solcher Nachweis auch wäre;
er gehört jedoch nicht unmittelbar zu unserem Vorhaben. Nur die
kurze Bemerkung sei eingeflochten, daß im Kritizismus auch die
dialektische Überwindung des Gegensatzes von Determinismus und
Indeterminismus unter betonter Aufrechterhaltung des Rechtes der
einzelnen Pole in diesem Gegensatz erreicht ist: Die einzelnen Ver¬
standes- und Vernunftsynthesen begründen die Notwendigkeit der
Natur, da sie selber ja nichts als Funktionen der Notwendigkeit
sind. In Hinsicht auf ihren Gebrauch in der Erfahrung sind sie von
objektivierender Notwendigkeit und sichern deshalb auch die Ob¬
jektivität und Notwendigkeit der Erfahrung. Nun aber die un¬
mittelbar damit gegebene Kehrseite: Als reine Verstandes- und
Vernunftformen nämlich, also ohne die sie bindende Beziehung auf
ihren Gebrauch in der Erfahrung zur Erkenntnis der Welt der Er¬
scheinungen, d. h. in ihrer reinen Spontaneität und in der
reinen Vernünftigkeit dieser Spontaneität sind sie dieser
determinierenden Beziehung ledig, werden sie nicht gefesselt durch
ihren Erfahrungsgebrauch, sind sie keine Dienerinnen für die Er¬
kenntnis der Welt der Erscheinungen, sind sie unabhängig von
dieser bindend-gebundenen Gegenstandswelt, sind sie absolut und
frei. Und dieser Freiheit, dieser ihrer Autonomie und Absolutheit
verdankt die normative Welt der sittlichen Ideen und des sittlichen
Handelns ihre Geltung, ihre Existenz.

So tragen also auch die Verstandes- und Vernunftsynthesen
diesen dialektischen Zug in sich und an sich: Sie sind in Einer Be¬
zugs- und Sinnesrichtung determinierend-determiniert; objektive
und objektivierende Faktoren und Verfassungsstücke der objektiven
Erscheinungswelt, die in ihrem Zusammenhang als undurchbrech-
bar gebunden und in denjenigen Formen, die ihren Zusammenhang
begründen, als undurchbrechbar bindend sich erweist. In einer


